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HildesHeimer lANd

Dem Kreis fallen knapp zwei Millionen in den Schoß

Kreis HildesHeim. Der Landkreis Hil-
desheim darf sich auf einen unverhoff-
ten Geldsegen freuen. Mindestens 1,3,
möglicherweise bis zu 1,8 Millionen
Euro kassiert er in diesem Jahr außer der
Reihe von der Versorgungsanstalt des
Bundes und der Länder (VBL). Voraus-
gegangen war ein längerer Rechtsstreit.
Damit kommt der Kreis dem Ziel, seinen
Haushalt für das laufende Jahr noch aus-
zugleichen, deutlich näher. Politiker al-
ler Parteien setzen der Verwaltung den-
noch eine Frist von zwei Wochen, um
weitere Sparvorschläge zu machen.

Hintergrund: Im Dezember hatte der
Kreistag den Landkreis-Etat für 2016 be-
schlossen. Trotz der höchsten Steuerein-

nahmen in der Geschichte das Landkrei-
ses enthielt das Zahlenwerk ein Defizit
von knapp 2,3 Millionen Euro. Alle Frak-
tionen einigten sich wie berichtet darauf,
Anfang dieses Jahres zusammen mit der
Verwaltung und Vertretern der Städte
und Gemeinden nach Einspar-Möglich-
keiten zu suchen, um zumindest eine
„schwarze Null“ zu erreichen.

Diesem Ziel ist der Landkreis nun nä-
her gekommen, ohne dass Politik und
Verwaltung den aktuellen Haushalts-
plan durchforstet hätten. Denn die VBL
muss dem Landkreis 1,34 Millionen Euro
erstatten, obendrein hoffen die Hildes-
heimer auf bis zu 450000 Euro Kapital-
erträge auf diese Summe.

Das ist das Ergebnis eines Rechts-
streits, den zahlreiche deutsche Land-

kreise und Kommunen seit Jahren mit
der VBL geführt hatten. Es geht um so-
genannte Sanierungsgelder. Die hat die
Versorgungsanstalt des Bundes und der
Länder von ihren Mitgliedern erhoben,
um die Finanzierung der zusätzlichen
Altersvorsorge der Arbeitnehmer im öf-
fentlichen Dienst sicherzustellen, wenn
das herkömmliche Umlageverfahren
nicht genug Geld in die Kassen spült.

Gegen die Sanierungsgelder für die
Jahre 2013 bis 2015 hatten zahlreiche
Kommunen eine Musterklage ange-
strengt, der sich auch der Landkreis Hil-
desheim angeschlossen hatte. Die VBL
ist nun offenbar zu dem Schluss gekom-
men, in einem Prozess keine guten Aus-
sichten zu haben, weshalb es kürzlich zu
einer außergerichtlichen Einigung kam.

Darin erklärte sich die VBL bereit, Zah-
lungen für die vergangenen drei Jahre
zu erstatten.

Für den Landkreis Hildesheim sind
das eben 1,34 Millionen Euro. Zudem er-
wartet er einen Nachschlag für die Zin-
sen, die die VBL mit dem Geld in der
Zwischenzeit verdient hat – und hofft
von diesem Jahr an auf eine geringere
Belastung. Zwar sind weiterhin Sanie-
rungsgelder an die VBL zu zahlen sind,
aber in deutlich geringerem Maße als
bisher.

Gleichzeitig bekommt der Landkreis
nach neuesten Erkenntnissen 310000
Euro weniger Zuschuss vom Land für
Sozialleistungen. Unterm Strich bleibt
jedoch ein Plus von gut einer Million
Euro – was dazu führt, dass bis zum aus-

geglichenen Haushalt „nur“ noch 1,25
Millionen Euro an Einsparungen fehlen,
wenn alles andere so kommt wie ge-
plant. Und da sind die zusätzlich erhoff-
ten Kapitalerträge noch nicht einmal
eingerechnet, weil deren Höhe nicht ge-
nau feststeht.

Der Finanzausschuss des Kreistages
fordert aber weitere Einsparungen. Und
folgte einstimmig einem Antrag des
SPD-Abgeordneten Bernhard Brink-
mann: Binnen zwei Wochen sollen alle
vier Dezernate der Kreisverwaltung Vor-
schläge vorlegen, wie in ihren Zustän-
digkeitsbereichen gespart werden kann.
In der nächsten Sitzung am Donnerstag,
11. Februar, wollen die Politiker dann
darüber diskutieren. Das letzte Wort hat
der Kreistag selbst.

Versorgungsanstalt des Bundes und der Länder muss Geld zurückzahlen / Politik fordert trotzdem Sparvorschläge von Verwaltung
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Finden sie noch genug Gasteltern?
Kreis HildesHeim. Die Besuche der
„Gomel-Kinder“ in der Region sind
längst Tradition. Doch die evangelische
Kirche schlägt Alarm: Es werde immer
schwieriger, Gasteltern zu finden.

Knapp 30 Jahre liegt die Tschernobyl-
Katastrophe nun zurück. Doch der Su-
pergau ist alles andere als verjährt. Die
Folgen reichen in die Gegenwart und
belasten auch in Zukunft die Menschen
der Region. Die evangelische Landeskir-
che hat deshalb vor 25 Jahren eine Feri-
enaktion für Kinder aus der weißrussi-
schen Region Gomel, 140 Kilometer
Luftlinie von Tschernobyl entfernt, ins
Leben gerufen. Auch in die Kirchenkrei-
se Hildesheim-Sarstedt und Hildeshei-
mer Land-Alfeld kommen jeden Som-
mer Kinder, um sich in Gastfamilien zu
erholen. Denn vier Wochen in Deutsch-
land, wo das radioaktive Isotop Cäsium
137 abgebaut wird, bescheren den Kin-
dern und Müttern eine Stärkung des Im-
munsystems, die wissenschaftlichen Un-
tersuchungen zufolge etwa ein bis zwei
Jahre anhält und das Leben verlängert.

Der damalige Kirchenkreis Sarstedt
war einer der ersten in der Landeskir-
che, die sich an der Aktion beteiligten.
Pastor Johann-Gottlieb Visbeck, zu der
Zeit Pastor in St. Paulus in Sarstedt, hat-
te 1989 bei einer Versöhnungs-Pilgerrei-
se in die Sowjetunion auch Weißruss-
land und die Stadt Gomel besucht. Dort
hatte er versprochen zu helfen. 1992 hör-
te er von der Ferienkinderaktion und
setzte seine Worte in die Tat um.

„Wir haben sehr blauäugig angefan-
gen“, erinnert sich Ursula Geiger aus
Hasede, die von Beginn an dabei war.
Vom Interesse am ersten Info-Abend
wurde die kleine Arbeitsgruppe regel-
recht überrollt. Die Sarstedter St.-Pau-
lus-Kirche war voller als an Heiligabend.
Die Bereitschaft, einen Monat lang Gast-
eltern für Kinder aus Gomel und der
Umgebung zu sein, war Anfang der 90er
Jahre groß. In einem Sommer kamen
mehr als 140 Kinder.

Damals reisten die Kinder noch mit
dem Bus an, heute per Flugzeug. Orga-
nisatorisch hat sich in all den Jahren
nicht viel geändert: Den Flug und die
nötigen Versicherungen für jährlich ins-
gesamt 700 Kinder in Niedersachsen be-
zahlt die Landeskirche. Die Gestaltung
des Aufenthalts ist dann überwiegend
Sache der Gasteltern. Zwischendurch
fahren alle Kinder, die in der Region un-
tergekommen sind, für eine Woche ge-
meinsam in den Harz oder an den Bern-
steinsee – ohne Gasteltern.

Der Kirchenkreis Hildesheimer Land-
Alfeld war ebenfalls früh mit im Boot,
hatte dann aber eine längere Pause – bis
Bernd Beutler, Hausmeister an der
Schulrat-Habermalz-Schule in Alfeld,
die Aktion neu aufleben ließ. Das war
vor zwölf Jahren. Inzwischen hat er viele

Drähte nach Gomel, fährt auch einmal
pro Jahr mit einem Hilfsgüter-Transport
dorthin. „Bis auf ein paar Kleinigkeiten
haben wir nur gute Erfahrungen ge-
macht“, berichtet er. Auch die Sprache
sei keine große Hürde. Die Gruppe wird
von Dolmetschern begleitet, ein speziel-
ler Sprachführer hilft bei den wichtigs-
ten Alltagssituationen. Der Rest lasse
sich mit Händen und Füßen klären.

„Überrascht, wie gut es lief“, war
auch Ines Krill aus Wendhausen, die sich
2011 zum ersten Mal als Gastmutter zur
Verfügung stellte. „Ich wollte wissen,

wie es ist, auch für andere Kinder da zu
sein und nicht nur für die eigenen.“ In-
zwischen seien echte Freundschaften
entstanden, erzählt Regine Krone aus
Dinklar. Seit 2002 macht sie mit, war
schon öfter in Gomel, zu Silvesterfeiern
und auch zu einer Hochzeit. Bärbel Din-
kuhn aus Hildesheim war 1995 zum ers-
tenMal als Übersetzerin mit einemHilfs-
konvoi dort. Ein Mann habe mit einem
Geigerzähler die radioaktive Belastung
gemessen. „Das war zum Teil gruselig“,
erinnert sich Bärbel Dinkuhn.

Gemeinsam wollen die drei Frauen

die Ferienkinder-Aktion im Kirchen-
kreis Hildesheim-Sarstedt weiterführen.
Das bisherige Team mit Johann-Gott-
lieb Visbeck, Ursula Geiger und Wil-
helm Hentrich gibt den Staffelstab wei-
ter. Leicht werden sie es nicht haben,
denn volle Kirchen bei Informations-
abenden gibt es längst nicht mehr.
Überall in der Landeskirche wird es im-
mer schwerer, Gastfamilien zu finden.
In dieser Hinsicht läuft die Aktion in Al-
feld gegen den Trend: „Jedes Jahr ha-
ben wir kontinuierlich immer mehr Kin-
der einladen können. Mit acht haben

wir angefangen, zuletzt waren es 30“,
freut sich Bernd Beutler.

Inzwischen reist bereits die zweite
Generation aus Gomel nach Niedersach-
sen: Frauen, die als Kinder an der Akti-
on teilgenommen haben, begleiten nun
ihre eigenen Kinder. Wer in diesem Som-
mer Kinder aus der Region Gomel auf-
nehmen möchte, sollte sich schnellst
möglich melden: für den Kirchenkreis
Hildesheimer Land-Alfeld bei Bernd
Beutler, Telefon 05181 / 2 866155, für
Hildesheim-Sarstedt bei Ursula Geiger,
0 51 21 / 77 0956.

25 Jahre nach dem Start der Hilfe für Kinder aus der region Gomel schlägt die evangelische Kirche Alarm

Seit 25 Jahren lädt die evangelische Kirche jeden Sommer Kinder aus Gomel ein – einer Region, die besonders stark vom Reaktorunfall in Tschernobyl betroffen war und ist.

Angestellte bewahrt
Seniorin vor Betrug

bad salzdetfurtH. Da hat eine 76-Jäh-
rige noch einmal Glück gehabt: Beinahe
hätte sie einer Betrügerin 850 Euro über-
wiesen. Doch eine Bankmitarbeiterin war
auf Zack und durchschaute den Trick.

Die Seniorin hatte einen Anruf von ei-
ner Unbekannten erhalten. Diese be-
hauptete, die 76-Jährige habe an einem
verbotenen Gewinnspiel teilgenommen
und müsse augenblicklich über Western
Union 850 Euro auf ein bestimmtes Konto
überweisen. Ansonsten werde jemand
bei ihr vorbeikommen und gleich 2000
Euro kassieren.

Die Seniorin glaubte das und machte
sich am Mittwoch auf den Weg zur Post-
bank in Bad Salzdetfurth. Eine Mitarbei-
terin wurde dort allerdings stutzig, dass
ihre Kundin 850 Euro in die Türkei über-
weisen wollte. Gemeinsam verständigten
sie die Polizei – und das Geld blieb bei
seiner Besitzerin. jaz

anzeige

19-Jährigen
geschlagen und
Waffe gezückt
Streit vor Deutschem

Haus eskaliert

NordstemmeN. Vier Männer mit aus-
ländischen Wurzeln haben in der Nacht
zum Sonntag einen 19-Jährigen in Nord-
stemmen attackiert. Polizeisprecher
Frank Müller bestätigte den Vorfall ges-
tern. Die Polizei habe den Fall bislang
aus ermittlungstaktischen Gründen nicht
von sich aus veröffentlicht, so Müller.

Der 19-Jährige besuchte die „Feel the
Beat“-Party im Deutschen Haus an der
Hauptstraße. Als er zum Rauchen vor das
Lokal ging, kam es zu einer Auseinan-
dersetzung mit vier jungen Männern.
Zunächst blieb der Streit noch verbal, es
kam zu Beleidigungen. „Dann ist das

von SebaStian knoppik

wohl eskaliert“, sagte Müller. Einer der
Männer habe dem 19-Jährigen ins Ge-
sicht geschlagen. Auch eine Schusswaffe
soll einer von ihnen dabei gehabt haben.
„Ob das Opfer damit bedroht wurde oder
ob die Waffe nur mitgeführt wurde, prü-
fen wir noch“, sagte Müller. Es sei auch
noch unklar, ob es sich um eine scharfe
Waffe oder lediglich um eine Schreck-
schusswaffe handelt. Die Täter flüchte-
ten nach dem Vorfall. Die Polizei konnte
sie bislang nicht fassen. „Heute laufen
weitere Zeugenvernehmungen“, sagte
Müller gestern. Zur Identität und Natio-
nalität der Täter konnte er keine Anga-
ben machen. „Es waren auf keinen Fall
Deutsche“, sagte er. Ob es sich um
Flüchtlinge oder um schon länger hier
lebende Ausländer handelt, sei noch un-
klar. Die Polizei hofft, dass sich weitere
Zeugen melden, die den Vorfall beob-
achtet haben. Hinweise an das Kommis-
sariat in Sarstedt, Telefon 05066 / 9850.

Grüne treten in Sibbesse und Gronau an

sibbesse/GroNau. Die Grünen stellen
zumindest in zwei Kommunen des Land-
kreises eigene Bürgermeister-Kandida-
ten auf: Bei der Kommunalwahl am 11.
September bewirbt sich Holger Schütte
um den Chefsessel im Sibbesser Rat-
haus, Werner Siemers geht ins Rennen
um das höchste Amt in der neuen Samt-
gemeinde Leinebergland (zusammenge-
schlossen aus den bisherigen Samtge-
meinden Gronau und Duingen). In bei-
den Fällen haben die Bürger damit die
Wahl zwischen mindestens drei Kandi-
daten.

„Ich halte es fast für eine Pflicht dem
Bürger gegenüber, dass die Grünen ei-
nen eigenen Kandidaten stellen“, sagt
Schütte mit Blick auf Sibbesse. Schließ-
lich seien sie „eine eigenständige politi-
sche Kraft“. Tatsächlich ist die Partei, die
dort bisher noch nie einen Bürgermeis-
ter-Kandidaten nominiert hatte, im Samt-
gemeinderat das Zünglein an der Waage
zwischen SPD und CDU, auch wenn die
meisten Beschlüsse einstimmig fallen.
Doch der promovierte Mathematiker
zeigt sich vor allem persönlich motiviert:
„Ich will wirklich gern Bürgermeister
werden, nur aus irgendwelchen takti-
schen Erwägungen heraus würde ich

das nicht machen.“ Auch die beiden an-
deren Bewerber Thomas Oelker (CDU)
und Andreas Amft (SPD) hätten keine

Rolle gespielt: „Das
sind beides keine
schlechten Bewer-
ber, ich komme gut
mit ihnen aus.“ Al-
lerdings sei es viel-
leicht nicht
schlecht, wenn
auch jemand zur
Wahl stehe, der
nicht aus einer Ver-
waltung komme.
Unklar ist noch, ob

Schütte wieder für den Kreistag kandi-
diert. Bislang ist er dort der Finanzex-
perte seiner Partei. „Darüber muss ich
noch nachdenken.“

Im Leinebergland geht Werner Sie-
mers ins Rennen. Der promovierte Ma-
schinenbau-Ingenieur (Fachrichtung
Umweltwissenschaften) sagt: „Wir wol-
len Flagge zeigen – gerade jetzt, da mit
der Samtgemeinde Leinebergland ein
neues politisches Gebilde entsteht.“ Da
sei es besonders wichtig, den Bürgern
Alternativen anzubieten. Neben Siemers
treten dort Rainer Mertens für die SPD
und voraussichtlich Lars Wedekind für
die CDU an. „Aufgrund meiner bisheri-

gen Erfahrungen glaube ich, auch als
Person den einen oder anderen überzeu-
gen zu können“, sagt der Grüne.

Damit spielt Sie-
mers auf sein Wahl-
ergebnis im Ge-
meinderat Despetal
2011 an. Siemers
holte so viel Stim-
men, dass den Grü-
nen zwei Sitze zu-
gestanden hätten.
Da es außer ihm
keinen weiteren
Kandidaten gab,
entfiel das Mandat.

Holger Schütte und Werner Siemers wollen Bürgermeister werden / Jeweils mindestens drei Bewerber
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Bertram wirbt für
Städtebau-Förderung
alfeld/Kreis HildesHeim. „Aus dem
Bundesprogramm „Nationale Projekte
des Städtebaus“ erhielt das Alfelder Fa-
gus-Werk im Vorjahr 1,3 Millionen Euro.
Die Bundestagsabgeordnete Ute Bert-
ram (CDU) begrüßte die Abordnung aus
ihrem Heimatort in Berlin, als jetzt die
Förderurkunde überreicht wurde. Und
bemerkte: „Als Berichterstatterin für
Bauhaus im Kulturausschuss des Bun-
destages habe ich mich für die Förde-
rung eingesetzt.“ Zugleich warb sie da-
für, dass weitere Projekte aus der Region
sich bewerben: „Das Förderprogramm
geht nun in die nächste Runde. Dafür
sind Städte und Gemeinden aufgerufen,
bis zum 19. April 2016 geeignete Projek-
te beim Bundesinstitut für Bau-, Stadt-
und Raumforschung einzureichen.“

Sonnabend im Stellenmarkt:

Immobilienkaufmann Verwaltung (w/m)
Pflegedienstleitung (m/w)
Empfangsmitarbeiter (m/w)
Wohnbereichsleiter/in
Gesundheits-/Krankenpfleger/in
Sozialpädagogin
Heilpädagogin/en
Paketzusteller/in
Zahnm. Fachangestellte
Erzieher/in
Buchhalter/in


